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Siege gegen die Arbeitslosigkeit
Ganz Ostpreußen frei von Arbeitslosen—

TU . Berlin , 15. Aug . Die ArbeitsbeschaffungLmaßnahM «»
in Ostpreußen sind nunmehr so weit gediehen , daß im Laufe
-es Dienstag auch - er letzte Arbeitslose Ostpreußens ans öen
Listen - es Königsbergs ! Arbeitsamtes verschwinden und
seinen Arbeitsplatz Angewiesen erhalten wird . Damit wird
also heute die ganze Provinz Ostpreußen frei von Arbeits¬
losen.

Noch in den letzten Tagen wurden alle Kräfte znsammen-
gefaßt , um die Unterbringung der letzten Erwerbslosen z»
ermöglichen . Die ostpreußische Wirtschaft hat freudig das
ihrige dazu beigetragen , um Arbeitsplätze zu schassen. Ganz
Ostpreußen rüstet sich  n « n am Mittwoch , wenn die
sieghaften Fahnen von allen Giebeln wehen , einen Fest  -
tag zu begehen,  an dem nicht ein erwerbsfähiger Ost¬
preuße „feiern " wird.

TU . Stettin , 16. Aug . In der pommerschen Arbertsschlacht
ist eine neue Etappe erreicht . Soeben angestellte Zählungen
haben ergeben , daß die Arbeitslosigkeit gegenüber dem Höchst¬
stand im Winter auf ein Drittel herabgesunkcn ist. Gegen
160 000 Arbeitslose im Winter sind es im Augenblick nur noch
rund 55 000 — und diese Zahl ist weiter im Sinken ! Das
Tempo - er Arbeitsbeschaffung hat sich gegenüber dem Monat
Juli verdoppelt ! Heute meldet der Kreis Schlawe , daß dort
der letzte Arbeitslose wieder eingereiht worden ist. Damit ist
der 12. pommersche Kreis völlig frei!

Am 2. August 1088 berief der Gauleiter von Pommern,
Staatsrat Ka .r p e n st e i n , die Landräte und die Kreisleiter
der Provinz zu einer Wirtschaftskonferenz nach Stettin . Auf
Grund der dort von ihm ausgegebenen Richtlinien wurde als
nächstes Ziel erklärt , innerhalb von 2 Wochen zunächst sechs
Kreise frei zu machen. Erreicht ist das Doppelte!
In 12 Tagen wurden 12 Kreise frei!

Darüber hinaus ist schon jetzt gesichert, daß in dieser Woche

Pommern schafft in 12 Tagen 12 Kreise frei
drei neue Kreise alle iHre Erwerbslosen wieder in Arbeit
und Brot bringen . Kerner gibt es schon jetzt im Gebiet von
drei werteren Kreisen nur noch in einzelnen Städten Arbeits¬
lose, während das Land frei  ist . Dem Arbeitsbeschaf¬
fungsplan nach sollte Rügen  seine Erwerbslosen beim Bau
des Rügendamines einsetzen . Auch hier find die Erwartungen
übertroffen worden , Rügen hat  schon setzt vor Beginn
des Baues keineArbcitslosenmehr.

Der pommersche Wiederaufban ist vor allem durch eines
gekennzeichnet » Alle Neueinstellungen erfolgen aus¬
nahmslos zum vollen Tariflohn.  Die dadurch ent¬
stehende echte K a u f k rafter h öhnng  wird auf alle
Zweige der Wirtschaft befruchtend einwirken und die natür¬
lichen Auftriebstendenzen weiter fördern . Der bisherige Ter¬
raingewinn ist durch ein enges Zusammenwirken der priva¬
ten Initiative mit der öffentlichen Arbeitsbeschaffung erzielt
worden , und man hat überall dafür Sorge getragen , daß
ein Rückströmen der oben untergebrachten Erwerbslosen nicht
erfolgen wird . Noch nicht befreit von der Arbeitslosigkeit find
u. a. die kreisfreien Städte Stettin , Gtargard , Stralsund und
Kolberg . Aber auch dort ist eine erheRiche Senkung der Ar¬
beitslosenziffer erreicht . Zürn Beispiel ist Stettin um fast ein
Drittel , in Greifswald von 7900 ans 1500, in Stargard von
8500 ans 1250.

Es ist selbstverständlich , daß die Arbeitsbeschaffung ver¬
bunden wurde mit einer Hilfe für die arbeitslosen Angehöri¬
gen der alten Garde . In Pommern haben all « Partei¬
genossen  bis zur Mitgliedsnummer 100000, die in den
Jahren des Kampfes infolge von politischer Schikane ihre
Stellung verloren hatten , heute wieder Arbeit.  Da¬
mit ist auch diese Aufgabe erfüllt worden , die ein Ausruf - er
preußischen Lan - tagSfraktion allen Gauen un - Provinzen
zur Pflicht gemacht hat.

Deutsche Hochschule in Prag bedroht
TU . Berlin , 15. Aug . Der tschechische parlamentarische

Spar - und Kontroll -Ausschuß hat , wie wir hören , in diesen
Tagen dem tschechischenMinisterrat eine Denkschrift über¬
reicht, in der beantragt wird , die Deutsche Technische Hoch¬
schule in Prag als selbständiges Institut auszulösen und sie
mit der Brunner Deutschen Technik zu vereinigen . Die deut¬
sche Presse der Tschechoslowakei verlangt einstimmig die Ab¬
lehnung des Vorschlages . Es ist trotzdem zu befürchten , daß
die tschechoslowakischeRegierung dem Vorschlag nachgeben
wird . Den nationalistischen tschechischenKreisen würde es
natürlich sehr gelegen kommen, wenn die Deutsche Technische
Hochschule in Prag , öle ein Bollwerk des Deutschtums in der
Tschechoslowakei darstellt , unter dem Motiv der Sparsamkeit
geschloffen würde . Von deutscher Seite muß demgegenüber
darauf htngewiesen werden , daß eine Zusammenlegung der
beiden Technischen Hochschulen ungangbar ist. Keine der bei¬
den Hochschulen könnte aus räumlichen Gründen die Hörer
der anderen unterbringen , da die beiden deutschen Technischen
Hochschulen ohnehin bereits überfüllt sind. Die Kosten für die
bei einer Zusammenlegung erforderlichen Umbauten würden
so hoch sein, - aß, wenn man di« Zusammenlegung mit Er¬
sparnisgründen rechtfertigen wollte , dies geradezu grotesk
wäre.

Amerika
erwehrt sich„politischer Flüchtlinge"

TU . Berlin , 15. Aug . Das amerikanische Konsulat in
Paris verlangt neuerdings von Deutschen , die das Einreise¬
visum für die Vereinigten Staaten beantragen , den strikten
Nachweis , daß sie ihren ständigen Wohnsitz  in
Deutschland haben . Eine Ausnahme von dieser Regel soll nur
dann gemacht werden , wenn der Antragsteller eine von einer
deutschen Behörde ausgestellte Bescheinigung beibringt , daß
er kein politischer Flüchtling ist. lEs ist bezeichnend, daß auch
die Vereinigten Staaten sich bedanken , die deutschen „Emi¬
granten " bei sich aufzunehmen . Die Red .)

Amerikanische Zerstörer vor Kuba
TU . Washington , 15. Aug . Präsident Roosevelt hat nach

längerer Konferenz mit Staatssekretär Hüll 3 amerikanische
Zerstörer nach Kuba beordert . Er erklärte , daß dieser Schritt
lediglich zum Schutze des amerikanischen Lebens und Eigen¬
tums erfolge und keinesfalls auf eine Einmischung auf die
innerpolitischen Angelegenheiten Kubas hinauslaufe . Der
amerikanische Gesandte in Havanna gab der Ansicht Aus¬
druck, daß die Zerstörer nur einige Tage in Kuba bleiben
würben.

Inzwischen wurde das kubanische Generalkonsulat in
Neuyork das Opfer eines Überfalls von Seiten kubanischer
Studenten , die in das Gebäude einörangen , den General¬

konsul niederschlugen und eine lebensgroße Büste des frühe¬
ren Präsidenten Machaöo fortschleppten.

Aus Havanna wird gemeldet , daß die Lohnbewegung
unter den Kraftwagensührern immer noch nicht zur Ruhe
gekommen ist. Die Fahrer haben 60 Omnibusse — angeblich
als Rache für noch ausstehenöen Lohn — umgeftürzt und
niedergebrannt . Die Behörden haben schärfste Maßnahmen
gegen Plünderer und Brandstifter angedroht . — Der neu-
gewählte provisorische Präsident Cespedes ist unter dem
Jubel der Bevölkerung in den Präsiöentenpalast einge¬
zogen , nachdem er vorher die Parade der versammelten
Miliztruppen abgenommen hatte.

TU . Newyork , 16. Aug . Der abgedankte kubanische Prä¬
sident Machado hat sich bet einer kanadischen Bank ein
Privatkonto eröffnen lassen, auf das er den Betrag von
2 Millionen Dollar einzahlte . Machado soll dieses »Anden¬
ken" an seine Präsidcntenzeit im Flugzeug mitgebracht
haben.

Wie aus Havanna berichtet wird , haben die erbitterten
Volksmassen in der Nähe der Stadt zwei Musterfarmen ge¬
plündert und ntedergebrannt , die Eigentum des früheren
Präsidenten Machado waren.

Wieder Ruhe in Dublin
TU . Dublin , 15. Aug . Die Auflösung des irischen

Parlaments  und die baldige Ausschreibung von Neu¬
wahlen wird in politischen Kreisen Irlands als nächste Maß¬
nahmen de Valeras erwartet . Ferner wird damit gerechnet,
baß die neue faschistische Organisation der Blau¬
hemden vollständig verboten wird.  Der Führer
der Nationalgarde (Blauhemden ), General O 'Dnssy , er¬
klärte am Montag , daß jedes Mitglied seiner Organisation
verhaftet und vor ein Kriegsgericht gestellt werden müßte,
wenn de Valero die Organisation als ungesetzlich erklären
würbe . Die Nattonalgarde eröffncte am Montag einen
Werbefeldzug großen Stils in ganz Irland . Offiziere der
Bewegung sind nach allen größeren Ortschaften Irlands ent¬
sandt worden , um neue Mitglieder zu werben . General
O 'Dufsy erklärte , daß er innerhalb einer Woche mit einer
Verdoppelung der Mttgliederzahl rechne, die sich zurzeit auf
rund 40 000 belaufe.

Die äußere Lage in Dublin war am Montag wieder voll¬
kommen ruhig . Lediglich an den wichtigsten strategischen
Punkten der Stadt waren noch besondere verstärkte Polizei¬
posten ausgestellt . Politisch bleibt die Lage gespannt . De
Valera hat beschlossen, ein Militärtribunal einznsetzen, daS
alle Fälle von Aufruhr oder von Maßnahmen gegen die
Negierung sofort abnrteilen soll. Es hat ans Grund des Not¬
standsgesetzes da? Recht, die Todesstrafe zu verhängen . Eine
Berufung ist nicht möglich,

Tages-Spiegel
Ostpreußen ist jetzt ganz von - er ArbejtslvsiSkeit befreit,

während sie in Pommer « anf ein Drittel znrückgega«-
«en ist.

Dnrch Erlaß des preußische» Innenministeriums ist Polizei,
oberst Boltzer -B«rlin mit dem IS. August 1983 zum Polizei»
general befördert morden.

Znm Vorsitzende« des Deutsche« Korstvereins wurde de»
preußische Oberlaudsorstmeiste , vom Keudell gewühlt.

In Bade » wurde eine große Korruptisnsaugelegenheit anf»
gedeckt, iu die ». a. S2 badische Bürgermeister verwickelt
sind,.

Der österreichische Minister Key erklärte in Salzburg im
Hinblick ans die Nationalsozialisten , daß « a« auch in
Oesterreich für Hochverräter die Todesstrafe einsühre»
köuue.

Der deutsche Gesandte in Bern hat dem BmndesprSsidente«
das Bedauern der Reichsregternng über den Grenzzwi»
schenfall bei Angstwyhlen ausgesprochen.

Lustmarschall B «lbo hat a« Minister Goeriug von Lissabon
ans ein Telegramm gesandt, t» dem ex besonders für di«
wertvolle Mitarbeit des Meteorologen Dr . Baumann dankt.

I » Ordetello fand die Parade der italienische» Ozeanslieger
durch den König statt; damit hat der Ozeanflng seine« Ab¬
schluß gefunden.

Der Ministerrat beschloß gestern, die rumänische« Schnlden»
zahlunge « an das Ausland , also die Zahlung der A« s»
landskonpons , a« IS. Augnst einznstellen.

Der frühere albanisch« Ministerpräsident Hassan Bey Prich»
tina ist in Saloniki dnrch 7 Revolverschüffe getötet worden.
Ei » Albaner ward« t« Zusammenhang mit dem Anschlag
verhaftet.

Das Luftschiff „Gras Zeppelin " wird hente von seiner Süd,
amerikafahrt nach Friedrichshafen znrnckkehren.

Ms erstes deutsches Kriegsschiff seit 1914 weilte der Kreuze»
„Köln" t« Tfingta « und Schanghai zu einem in jeder Hin¬
sicht erfreulich verlaufenen Besuch.

Schwarzarbeit verboten!
In einer Amtswalterbesprechung wendete sich der stell¬

vertretende Führer des Gesamtverbanöes der deutschen Ar¬
beiter , Ludwig Brücker,  auf das Schärfste gegen die
Schwarzarbeit . Wer Schwarzarbeit leistet , vergibt oder an¬
nimmt , dabet auch noch oft öffentliche Unterstützungen miß¬
bräuchlich beansprucht , versündigt sich am Allgemeinwohl,
schädigt Wirtschaft und Gewerbe und vergeht sich an öen
elementarsten Interessen der Arbeiterschaft . Die zugleich er¬
folgende Schädigung der sozialen Fürsorge durch Beitrags¬
ausfall und mißbräuchliche ungerechtfertigte Leistungen , die
Minderung des steuerlichen Aufkommens und die Zerrüt¬
tung der öffentlichen Moral ans egoistischem Eigennutz wird
als Sabotage  der Wieüeraufbauarbeit betrachtet  un-
entsprechend geahndet  werden müssen. Wer Skwarzarbeit
bekämpft, schafft wirkliche Arbeit , daran und nur daran ist
die Arbeiterschaft interessiert . Daß öte Amtswalter der Ar-
betterverbände daher mit besonderem Nachdruck den Kampf
gegen unsoziale Schwarzarbeit  führen werden,
entspricht dem Grundsatz : Gemeinnutz geht vor Eigennutz!

Ein Engländer über Deutschland
TU . London , 15. Aug . Der bekannte Hochschullehrer Str

Raymund Beezley , der kürzlich eine dreiwöchige Reise durch
Deutschland gemacht hat , schildert seine Eindrücke in einem
Brief an den »Daily Telegraph ". Er schreibt darin u. a. :
Die Grundlagen des neuen Regims sind im wesentlichen die
Ideale der nationalen Einigkeit , der Vaterlandsliebe , der
Tüchtigkeit , Ordnung , Gesundheit und körperlichen wie see¬
lischen Sauberkett und der allgemeinen materiellen Wohl¬
fahrt des Staates , der Familie und der einzelnen Person.
Diese Bewegung hat Millionen neue Hoffnung , Tatkraft und
Glauben gegeben. Beinahe jeder Mensch, dem ich begegnet
bin , macht den Eindruck , baß er sich mit frischem Eifer an die
gemeinsame Arbeit für die Wohlfahrt des Landes begibt.
Diese Nation hat sich nicht der Barbarei ergeben . Wie einige
der besten Beobachter glaube auch ich, daß das deutsche Volk
wieder ausbauen und umbilden , und einen gesunden kraft¬
vollen , leistungsfähigen nationalen Staat errichten will.
Aber es fordert Frieden auf der Grundlage
einer gerechten Anwendung des Grundsatzes der Gleich¬
heit.  Man könne es nicht länger als gerecht ansehen , dt.P
einige Staaten bis an die Zähne bewaffnet seien, während
andere »Vis aufs Hemd ausgezogen " dastünden . Manche
Leute scheinen geneigt zu sein, das neue Deutschland der¬
artig anzugreisen , daß jede Aussicht auf wirksame Rüstungs¬
verminderung schwindet. Die Hoffnung der Abrüstungskon¬
ferenz liegt aber sicher in hohem Maße in der freundlichen
Haltung Deutschlands gegenüber einer solchen Konferenz
und in der gerechte» Behandlung Deutschlands durch die
Konferenz.



Schuldenstreichung und Weltverkehr
Hebung der Lebenshaltung als Weg zur Gesundung

Bon Günther
»nr ersriMenoer r̂ euyett yat der Steichsbankpräsidem

! Schacht unlängst noch einmal der Weltöffentlichkeit klar ge-
»acht, daß Deutschland internationalen Schuldendienst nur in
dem Watze leisten kann, wie es einen Ausfuhrüberschuß zuerzielen imstande ist. Jede andere Form von Schulden-
dcglenhung führt zu einer passiven Zahlungsbilanz . Eine solche
muß aber auf die Dauer eine derartige Häufung deutschen
Geldes an ausländischen Börsen und eine so starke Nachfrage
nach Devisen zur Folge haben, daß zwangsläufig eine Minder-
dcwermng des deutschen Geldes, also eine Inflation , die Folge
Ware. Eine solche Herbeizuführen, wäre aber nicht nur ein
Verbrechen am eigenen Volke, sondern ebensosehr an derganzen Weltwirtschaft, denn nichts ist geeigneter, das zur Ge-
sundung notwendige Vertrauen zu untergraben, als ein un-
sicheres Verhältnis der Währungen zu einander. Eine Schulden¬
tilgung , die nicht in Warenleistungen ihre Grundlage hätte,
können wir daher ebenso wenig vor uns selbst wie vor derübrigen Welt verantworten.

Aus dieser Erkenntnis erhebt sich die F-.age, ob die
Völker  der sogenannten Gläubigerstaaten — im Gegensatz
zu den wenigen zumeist jüdischen Finanzgewaltigen — über¬
haupt von einer Begleichung der internationalen Schulden
wirklichen Nutzen haben würden, oder ob es nicht vielmehr im
wohlverstandenen Interesse aller Beteiligten liegt, unter die
Vergangenheit einen großen Strich zu ziehen und sämtliche
internationalen Schulden, ganz gleich, ob sie politischer oder
wirtschaftlicherNatur sind, als erledigt anzusehen.

Für uns gibt es — theoretisch— zwei Möglichkeitenzur
Durchführung des Schuldendienstes. Entweder drücken wir —
aber das kommt praktisch überhaupt nicht mehr in Frage —die Lebenshaltung unseres Volkes noch weiter herunter und
sperren unsere Grenzen noch mehr gegen jede nicht lebcnsnoi-
wendige Wareneinfuhr, oder unsere Gläubiger öffnen unsihre Grenzen für eine zusätzliche Einfuhr, d. h. für Waren,
die sie uns bis jetzt nicht abgekauft, also entweder nicht ge¬
braucht oder — was meistens der Fall sein wird — im eigenen
Lande hergestellt haben. Für die übrige Welt bedeutet daher
jede Schuloenzahlung unsererseits entweder einen freiwilligen
Verzicht auf Warenausfuhr oder eine zusätzliche Einfuhr, die
in den meisten Fällen der eigenen Erzeugung erheblichen Wett-
brwerb machen wird. Das Volk des Gläubigerstaates müßte
also schon ein starkes Interesse an der Begleichung der Schul¬den haben, wenn es die eigene Arbeitskraft auf unsere Kosten
zu schonen sucht. Wo in der Welt gibt es aber ein Volk, das
eine Herabminderung der Arbeitsgelegenheiten im eigenen
Lande wünschen kann? Wo ist das Volk, das Nutzen davon
hätte, wenn wir unsere Lebenshaltung noch weiter herunter-
drücken? Auf der ganzen Welt lastet doch der Alpdruck der
Arbeitslosigkeit, und die ganze Welt leidet an einer lieber-
Produktion, für die keine Absatzmöglichkeiten gefunden werden
können. Jedes Land — und der Hauptgläubiger Amerika ganzbesonders — sucht doch Arbeitsmöglichkeit für Millionen
Menschen und braucht einen aufnahmefähigen auswärtigen
Markt zur Unterbringung seiner starken Rohstoffproduktion.
Die ganze Welt muß daher von einem Deutschland, das als
kaufkräftiger Abnehmer innerlich gesund dasteht, viel größeren

Freytag - Leer.
nutzen yaoen ats von etnem Zuruckftromenvon varem cselvo
in die Tresore der Weltbanken, wo es letzten Endes nur zur
Machtstärkung der jüdischen Hochfinanz dient. Die lieber»
Produktion, unter der alle leiden, kann aber nur durch bewußte
Hebung der Lebenshaltung aller Völker ausgeglichen werden.
Ein Staat , der kraft seiner inneren Ordnung als starker
Faktor in der Weltwirtschaft steht, ist für die übrige Welttausendmal wertvoller als ein zahlungstreuer Schuldner, der
nicht mehr als das Allernötigste vom Auslande kaufen kann
und gezwungen wird, mit allen Mitteln in auswärtige Märkte
einzuoringen, um keiner Inflation zu verfallen.

Immer mehr setzt sich die Erkenntnis durch, daß neben
der durch den Krieg bedingten Aufrichtung von Industrien in
Ländern, die vor dem Kriege für Fertigerzeugnisse ausschließ¬
lich Abnehmer gewesen sind, vor allen: eine unselige inter¬
nationale Schuldenverstrickung zur derzeitigen Weltwirtschafts¬
krise geführt hat. Grundlegende Fehler lassen sich aber nur
dadurch aus der Welt schaffen, daß man die falsche Entwicklung
ausschaltet und dort wieder anfängt, wo der richtige Weg ver¬
lassen wurde. Eine energische Propaganda für allseitige Strei¬
chung der internationalen Schulden sollte daher eine der
wichtigsten Aufgaben werden.

Wenn wir in Deutschland dafür eintreten, so tun wir
das nicht aus Eigennutz, um auf bequeme Weise unsere
Schulden loszuwerden, sondern weil Schnldenstreichnng eine
Hebung des Weltwarenverkehrs, den alle brauchen, bald zur
Folge haben muß.

Das neue Deutschland will wirtschaftlich durchaus keine
vollkommene Autarkie. Wenn wir unsere Wirtschaft auch aus
vielen Gebieten vor einer ausländischen Schleuderkonkurrenz
schützen müssen, so sind wir doch gern bereit, nach Maßgabe
unserer eigenen Warenausfuhr auch solche Dinge dem Aus¬
land abzukaufen, die wir nicht ganz unbedingt' nötig haben.
Wir dürfen vor der übrigen Welt aber auch verlangen,
daß sie uns die Möglichkeit dazu frei gibt; das neue Deutsch¬
land hat zuviel Verantwortungsbewußtsein , als daß es sich
ohne Not den Gefahren einer passiven Zahlungsbilanz aus¬
setzen würde.

Mit unserer Geschäftsehrlichkeithat das ganze hier auf¬
gezeigte Problem nichts zu tun, denn man kann nicht Grund¬
sätze, die innerhalb einer umgrenzten Rechtsgemeinschaft
gelten, ohne weiteres auf auswärtige Angelegenheiten an-
wendcn. Um den Anschein zu vermeiden, wir bestrebten die
Schuldenstreichung nur aus Gründen einer mangelnden Ge¬
schäftsehrlichkeit, darf zur Zeit die Zahlung der privaten Aus¬
landsschulden nicht von deutscher amtlicher Stelle verweigert
werden. Der richtige Weg ist vielmehr, durch private Propa¬ganda in den Völkern der sogenannten Gläubigerstaaten die
Erkenntnis zu verbreiten, daß sie aus einer Hebung des inter¬
nationalen Warenverkehrs, wie chn eine Schuldenstreichungzur
Folge haben muß, viel größeren Vorteil ziehen werden als
von einer Fortsetzung des wirtschaftsmordcnden Schulden¬
dienstes. Führt eine solche Propaganda zum Erfolg , so sind
damit die ersten Voraussetzungen für eine Hebung des Wohl¬
standes und damit für eine grundlegende Beseitigung derArbeitslosigkeit auf der ganzen Welt geschaffen.

Emigranten in Frankreich unbeliebt
Eine der zahlreichen in Paris erscheinenden politischen

Wochenschriften. „Cyrano ", wendet sich scharf gegen die In¬
vasion von Leuten , die Deutschland als un¬
erwünscht betrachtet  und die nach Frankreich ge¬
flohen seien. Der Zuzug solcher Leute habe sich schnell aus
den französischen Arbeitsmarkt ausgewirkt . Außerdem be¬
stehe die Gefahr, bah diese Emigranten , da sie sich nicht ehr¬
lich durchschlagenkönnten, selbst auf Kosten Frankreichs nicht
den Versuch machen werben, in Frankreich weniger ehrlich
zu bleiben . Frankreich beherberge zurzeit einen fürchterlichen
internationalen Abschaum,  den kein anderes Land
dulde und der eben noch zuzunehmen drohe. Man müsse
sagen, bah die Tatsache, aus Deutschland vertrieben zu sein,
kein Zeugnis für Anständigkeit un- Ehrlichkeit darstelle. Im
Elsaß sei man über diese Invasion um so ungehaltener , als
sie entschieden eine antisemitische Bewegung  aus¬
zulösen drohe. Die elsäsfischen Juden seien die ersten, die
den Mangel an Haltung und Zurückhaltung ihrer frisch
importierten Glaubensgenossen bemängelten.

Diese Äußerungen stehen übrigens nicht vereinzelt da.
Je aufdringlicher sich verschiedene Flüchtlingskreise in
Frankreich benehmen, desto abfälligere Urteile hört man im
Volke . In Paris,  das seine Arme den Ankömmlingen
offen ausgebreitet hat, ist, besonders in der Bevölkerung,
die Stimmung erheblich umgeschlagen,  weil die
persönlichen Erfahrungen der unmittelbaren Berührungen
natürlich viel überzeugender sind, als ein noch so zielbewuß¬
ter Pressefeldzug.

Amerikanische Aufbauhilfe für Kuoa
An einzelnen besonderen Bauvorhaben sind zu nennen:

Der Ausbau des Hochwasserschutzesan der Lausitzer Neiße
und Bober . Hier werden 2000 Arbeiter beschäftigt werden
können. Hauptgesichtspunkt des Oberpräsidenten Kube bei
der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ist die Beschaffung von
Arbeiten nicht nur für kurze Zeit , sondern auf lange Sicht.
Amerikanische Aufbauhilfe für Kuba

Wie verlautet , soll die Negierung der Vereinigten Staa¬
ten nach monatelangem Studium einneuesProgramm
für die wirtschaftliche und politische Wiederaufrichtung der
Verhältnisse in Kuba  ausgearbeitet haben. Dieses
Programm setzt sich aus den folgenden 4 Punkten zusammen:
1. Eine „zurück zum Land"-Bewegung mit dem Ziel , die
Mehrheit der kubanischen Farmer wieder unabhän¬
gig  zu machen. 2. Eine Herabsetzung der kuba¬
nischen Schulden  unter gleichzeitiger Steuerermäßi¬
gung. 8. Völlig neue Handelsverträge  nach dem
Grundsatz der Gegenseitigkeit. 4. Ein neues regionales
Zuckerabkommen  zum Schuh der kubanischen Zucker¬
industrie.

Gerade dieses Zuckerabkommen wird in London, Washing¬
ton und Havanna selbst als das wichtigste Hilfsmittel zur
Vollendung des wirtschaftlichen Wiederaufbaus t» Kuba
angesehen.

Marokko kämpsi um feine Unabhängigkeit
Seit einigen Wochen ist in Marokko ein Kleinkrieg ent¬

brannt, der täglich zahlreiche Opfer  fordert und als
der Endkampf Frankreichs auf dem Wege der „friedlichen"
Durchdringung Marokkos, das heißt der Eingeborenen¬
stämme, angesehen wird. Auf Marokko ist Frankreich in
Verfolg seiner planvoll angelegten Kolonialpolitik von jeher
bedacht gewesen, und es hat alles daran gesetzt, den einst¬
mals um die Jahrhundertwende großen deutschen Han-

Begegnungen in Marseille
Von Hans Wörner.

Des Kaisers seidene Segel.
Der Weg ist nicht zu verfehlen. Man geht die Cannebisri

hinunter zum Alten Hafen. Man vermeidet es, von den Bar
kassenführern eingefangen zu werden, die jedermann zur Inst!
des Grafen von Monte Christo zu fahren wünschen. Weil si,glauben, jedermann sei zu nichts anderem nach Marseilll
gekommen.

Man wendet sich nach links. Dort ist der Liegeplatz de:
Segelboote und Motorjachten. Viele sind Privatbesitz/ Einig,
aber kann man mitsamt ihren pomponmützigen Matrose»
chartern, wenn man das Geld dazu hat. Wenige haben es. Di,
anderen geben diesem Pierre hier ein Trinkgeld. Und Pierr«
zeigt ihnen die frühere Jacht des Deutschen Kaisers! —

Ich zahlte fünf Franken damals. Eine Engländerin gal
acht, ein Amerikaner gab zwanzig. Darum durfte der Ameri-
kaner Vorgehen und der Matrose sprach seinetwegen so, wie di>Seeleute in den Docks von New Jork sprechen.

Also an diesem Niedergang habe der Kaiser gelehnt, als ei
mit dieser Jacht hier das Rennen um Helgoland gewann. Der
Kaiser habe fast alle Rennen der Welt mit diesem Schissgewonnen. „Le Meteor" hieß das Boot damals, erklärte
Pierre . Der Amerikaner nickte.

Hier herunter bitte. An diesem kleinen Schreibtisch hier
habe der Kaiser die Kriegserklärung unterschriebenund dabei
mit der Faust auf die Schreibplatte geschlagen. Ah, wonder-
ful ! Und in dieser Koje habe der Kaiser geschlafen. Der
Amerikaner drückt seine Faust in die Matratze, als sei er im
Begriff , ein möbliertes Ammer zu mieten.

Und dann hier die Segelkammer. Diese Segel seien neu,
gute Segel , aber leider neu. Nur dieses Focksegel sei aus derZeit des Kaisers. Und was für ein Segel sei das! Bitte , ob die
Lady Wohl sagen wolle, für was sie dieses Segel halte! Seide
sei das, reine Seide , o bien, der Kaiser habe immer nur seidene
Segel gefahren. Die Engländerin rollte die Augen.

Ob die Herrschaften jetzt bitte mal ganz leise atmen möch¬ten. Wenn man das Segel recht genau besehe, hier an dieser
Stelle ! Ein Riß, nicht wahr! Ein kleiner, scharfer Riß ! Der
stamme vom Kaiser, unmittelbar vom Kaiser. Ganz recht, mit
seinem Diamantring habe er chn in das seidene Segel geratscht!

Pierre sah von einem mm anderen. Der Amerikaner
gab zehn Franken Aufgeld. Pierre strahlte. Er war so klug,sich in acht zu nehmen» mir n« abends in der Altstadt zu
begegnen. .

Kapitän Karnnofs.
In der Altstadt hat Nanette eine kleine Bar . Ihr bestes

Apßritif ist eine Sache zwischen Gm uud Paprika. Ihr bester
Gast ist Kapitän Karanoff.

Karanoff erzählt nicht viel, wenn man ihn am Tagetzskkt. Ejoe  sEÜM die M cmLsichtÄoieri

dels - und Jndustrt -eetufluß sin Marokko aus-
zusch alten  uud die Ausschaltung de- Deutschtums tu,
Versailler Vertrag für die Zukunft vertraglich zu verankern.

Die blutigen Kämpfe, die zur Zeit im Atlasgebirge
ausgetragen werden, erregen in Paris das allergrößte In¬
teresse, und zahlreiche grobe Zeitungen haben bereits Son¬
derberichterstatter auf den Kriegsschauplatz entsandt. Da die
ihre Freiheit verteidigenden Eingeborenen nicht daran den¬
ken. vor - er französischen Übermacht zu weichen, kommen
die französischen Truppen  trotz ihrer modernen
Bewaffnung und trotz der Überzahl, mit der sie versuchen,
die Aufständischen einzukreisen, nur langsam vor¬
wärts.  Die Verluste bei diesen Kämpfen sollen auf beiden
Seiten recht erheblich sein. Die Zahl der Eingeborenen wird
auf mehr als 5000 geschätzt. Eine genaue Übersicht über ihre
Stärke wird dadurch erschwert, daß sie sich in einzelne Ab¬
teilungen aufgetcilt haben, die nun die französischenTruppen
durch Einzelokttonen zermürben wollen . Diese Einzel¬
angriffe der Eingeborenen erschweren ebenfalls die Aktionen
der von den Franzosen in großer Zabl eingesetzten Bom¬benflugzeuge.

Das große Interesse , mit dem Frankreich die endgültige
Unterwerfung der noch widerspenstigen Eingeborenen-
Stämme verfolgt , ist auf die französischen Pläne
der restlosen wirtschaftlichen Erschließung
des marokkanischen Protektorats  zurückzufüh¬
ren, von der man sich aus Grund der Erfahrungen tm Welt¬
krieg mit Recht sehr viel verspricht: denn nicht nur das
damals aus Marokko stammende Menschenmaterial hatte sich
als wertvoll erwiesen , sondern darüber hinaus waren die
Lieferungen an Schweinen , Rindern und Wolle, sowie an
Schaffellen und Ziegenhäuten äußerst beachtlich, nicht zu er¬
wähnen die großen Mengen Getreide , Gerste, Mais , Bohnen,
Erbsen und Leinsamen, die Frankreich aus Marokko an seine
Verbündeten abgab. Eine planvolle gründliche Be¬
wirtschaftung Marokkos  kann dieses Land zu einer
ungeheuren  Blüte bringen.

Ordnung und Würde bei Gerichtssitzungen
Wie der Amtl . Preuß . Pressedienst mitteilt . Hat der prenß.

Justizminister einen Erlaß herausgegeben , in dem er darauf
hinweist, daß die Formen , die sich für die Abhaltung der
Gerichtssitzungen herausgebildet haben, vielfach die Würde
vermissen lassen, die den Gerichten im neuen Staate zukom¬
men und auf deren Wahrung im Interesse des AmehenS der
Rechtswege und ihrer Organe unbedingt Wert gelegt wer¬
den müsse.

Im einzelnen wendet sich der Justizminister dagegen, daß
in den Zivilgerichten zahlreiche nicht an der Verhandlung
beteiligte Personen sich um den Richtertisch drängen und so
eine geordnete Verhandlung unmöglich machen. Das Ge¬
baren der im Gerichtssaal anwesenden Personen rufe mit¬
unter den Eindruck hervor, als finde eine Börsenversarmn-
lung statt. Der preußische Justizminister ordnet daher zur
Hebung des Ansehens der Reichspflege an, daß all« im Sit¬
zungssaal anwesenden Personen künftig beim Erscheinen des
Gerichts zu Beginn der Sitzung von den Plätzen aufstetzen
und das Gericht mit dem deutschen Gruß durch Erheben des
reckten Armes zu grüßen. In Strafverhandlnngen erheben
sich alle anwesenden Personen während der Verkündung des
entscheidenden Teils des Urteils von den Plätzen. Auch die
Richter, Staatsanwälte und Urkundenbeamten sollen alles
unterlassen, was geeignet sein könnte, das Ansehen des Ge¬
richts zu beeinträchtigen.

»ramp, 1 einer roien Blutkorper gegen die weißen tn ihm lodt,
belastet ihn, solange die Sonne am Himmel ist. Man must
warten, bis er aus sich beginnt. Ich habe also gewartet.

Ja , obwohl es nun schon eine verdammt alte Geschichteser, wolle er sie doch noch einmal erzählen. Bisweilen tue es,
ihm auch selbst gut, davon zu sprechen. Vielleicht werde ich das!
verstehen. Nanette möge also zu trinken bringen.

Er sei Kommandant eines Kanonenbootes der russischen
Schwarzen-Meer-Flotte gewesen. Ein feines Boot , Brüder¬
chen! Immer saubere Hängematten! Da habe einmal ein
englischer Kommandant gefragt, wie er es mache, immer
saubere Hängematten zu haben. Man verbietet den Leuten,
darin zu schlafen, habe er dem Engländer verraten, weil eS soein dummer Engländer gewesen sei.

Der Krieg, nein, der Krieg war nicht schlimm. Aber die
Revolution , Brüderchen! Blut in den Straßen von Sebastopol,
gekreuzigte Offiziere an den Rahen der Kriegsschiffe, be¬
soffene Heizer als Kommandanten auf der Brücke. Aber er»
Karanoff, er habe Sebastopol beschossen! Granaten in das
rote Sebastopol, Schnellfeuer auf die Heizer-Kommandanten
der Nachbarflotille, Pistolenschüsse auf die Aufrührer im
eigenen Schiff. Flucht, raus aufs Schwarze Meer.

Oh, diese Flucht, Brüderchen! Der Zar ist tot, und dem
Karanoff gehört jetzt das Schiff. Karanoff ist jetzt Zar auf,
dem Kanonenboot, oder nicht? Karanoff steuert das Boot in
eine glorreiche Mondnacht, Karanoff ist berauscht. Karanoff
hört die Funksprücheder Roten, er lacht, er schreit, er ist

glückftch.x ^ Eurz, es reicht nur, solange die Bunker
Kohlen spenden und die Bordkasse nicht leer ist. Und dann
zurück? Nein . Kapitän Karanoff fahrt auer durch das Schwarze
Meer und verkauft den Armeniern ferne Geschütze. Er sabrt
nach Athen und versilbert die Hängematten, die Svmde , die
Bänke, die Taue, den Kartentisch, den Scheinwerfer, d,e Funk¬
anlage. Er läuft Algier an und verschrottet von vier Kesseln
drei und von zwei Maschinen eine. Mtt dem leeren Wrack, Mit
einer Schrauve und einem Kessel kriecht er in ernen nord¬
afrikanischenHafen, der auf kmer Landkarte steht. Und hier
verscheuert er den Rest. , . . _

Das Geld? Fragen Sie die Frauen m TumS ! Me Mann¬
schaft? Die meisten in der Fremdenlegion ! Kapital, Karanoff.
Hier sitzt er ja, bei Nanette in Marseille. Mit einer Blut¬
krankheit und mit seinem Heimweh, mit einer Geschichte, an
der er sich hochrappelt wie ein Schiffbrüchiger an einem
treibenden Maststumpf. Man weiß ja nun, wie em treibender
Maststumpf sich verhält, wenn man an ihm hochklettern wm.

Kapitän Karanoff ruft nach Nanette . Sie soll zu trinken
bringen^ Nanette stellt zwei ^kleine Gläser mtt Gm und
lPaprikaschoten auf unseren Tisch. Kapitan KaEff dreht eme
Zigarette und schaut an m,r vorbei auf dre Stmtze, über me

auf den Hafen, über den Hafen hmweg m die
iMchL Die 2ras« ve zittert ür lemer welken, vwtte» Land-



eneuerermSMunq auch für Haustöchter
Bei der Durchführung des Gesetzes über Steuerermäßi¬

gungen für Hausgehilfinnen ist strittig geworben, ob die
Steuerermäßigung auch bet sogenannten Haustöchter«
eintritt . Mit diesen Haustöchtern beschäftigt sich jetzt ein
Runderlaß des Reichsfinanzministers. Danach kann für
solche Haustöchter die gleiche Ermäßigung beantragt werden
wie für andere Hausgehilfinnen . Voraussetzung ist aller¬
dings, daß ein richtiges Dienstverhältnis  vor¬
liegt ; als Anzeichen dafür gelten die Zahlung von Beiträgen
zur Krankenversicherung, Barentlohnung ; es genügt wohl
auch die Zahlung eines gewissen Taschengeldes. Haustöchter,
die nur für kurze Zeit zur Ausbildung oder Fortbildung
zur Hauswirtschaft ausgenommen find, fallen nicht unter den
Begriff der Hausgehilfin , ebenso die eigene Tochter im
Haushalt oder eine Haustochter, die mehr leitende als selbst
ausführende Tätigkeit ausübt . I » diesem Zusammenhang
muß erneut darauf hingewiesen werden, baß die Steuer¬
erleichterung  unter Umständen auch dann eintreten
kann, wenn die Hausgehilfin nicht in der Woh¬
nung des Arbeitgebers schläft,  aber sonst in die
häusliche Gemeinschaft ausgenommen ist.

Obstbaumzählung 1933 und Folgerungen
Das erstemal wurde im ganzen Reich eine Bestandsauf¬

nahme der Obstbäume durchgeführt, die für die kommende
Aufbauarbeit im Obstbau die Grundlage darstellt. Durch
diese Gesamtzählung erhält man einmal eine Vorstellung
darüber , wieviel Bäume für Erwerbszwecke überhaupt ange¬
pflanzt sind, das Verhältnis der Anpflanzung in den ein¬
zelnen Obstarten, die Zahl der im Ertrag stehenden Bäume
und über die Zu- oder Abnahme dieses Erwerbszweiges.

Danach gibt es in Deutschland (Bäume in 1000 Stück):
Äpfel 69 613; Birnen : 26 260; Pflaumen : 36 468; Kirschen:
18 628; Aprikosen: 329 .Pfirsiche: 2260; Nüsse: 1481.

Wie im Reiche überhaupt, so überwiegen auch in Würt¬
temberg die Apfelbäume alle anderen Obstarten. An zweiter
Stelle kommen die Birnen , dann folgen Pflaumen und
Zwetschgen, endlich Kirschen, Pfirsiche, Mirabellen und Apri¬
kosen. Wird dieser Erwerbszweig zu einer rationellen Er¬
werbsquelle umgestaltet, indem reine Erwerbsobstbau¬
betriebe der Landwirtschaft angegliedert werden, so wird da¬
durch nicht nur unsere Handelsbilanz verbessert, sondern es
ist auch die Möglichkeit vorhanden, daß man mit dem zu
schaffenden Qualitätsprodukt in die Konkurrenz des Welt¬
marktes eintreten kann. Wir müssen unsere eigenen Wege
gehen und für unsere Verhältnisse geeignete Verpackungs¬
methoden anwenöen. Die Baumzählung zeigt auch, daß wir
viele sogenannte „Faule Träger haben müssen, sonst wäre
es nicht möglich, daß in Württemberg nicht nur Tafel- bzw.
Edelobst sondern auch Mostobst eingeführt würbe (rund ' /,
bis */» aller Bäume sind nicht ertragsfähig ). Dieser Einfuhr
könnte allerdings durch eine bessere Ein - und Verkaufs-
organisatton entgegengetreten werben. Die Verwendungs¬
möglichkeiten des Mostobstes (Süßmost usw.) müssen weiter
verallgemeinert werben. Das Wichtigste aber ist, daß wir
unseren Obstbau auf einen „Hanöelsobstbau" umstellen und
eine solche Qualität produzieren, die als Stanbarbware in
Mengen, bei nur rationellsten Obstsorten, in Zukunft auf
den Märkten erscheint. Nur aus dem Beruf selber heraus
kann sich ein Berufsstand gesund und lebensfähig entwickeln
«nd nicht durch einen parlamentarischen Kuhhandel und die
damit verbunden gewesenen bürokratisch überorganisierten
Beamtungen . Die neue Obstbaumzählung gibt die Grund¬
lage und den Ausgangspunkt für die Aufbauarbeit im deut¬
schen Obstbau.

Wie ein Erdöldampfer getankt wird
Von Hermann Reinecke.

Der kürzlich erfolgte Stapellauf des neuen 18 000 Tonnen-

funttioniert . Wenn beispielsweise ein gewöhnliches Frachtschiff
Ladung nach den Vereinigten Staaten bringt , wird eS aus
Amerika in der Regel nicht eher wieder abfahren , bis es
lohnende Rückfracht gechartert hat . Die Rückfracht stellt einen
wesentlichen Verbilligungsfaktor im Schifssfrachtenverkehr dar.
Da fällt es dann naturgemäß auf , daß Tankdampfer
völlig leer , d. h. ohne jede Rückfracht die Heimreise antreten.
Hierdurch könnte der Verdacht entstehen, daß Tankdampfer un¬
rentabel fahren . In Wirklichkeit verhält sich die Sache so: ein
gewöhnlicher Frachtdampfer braucht , besonders wenn er
Sperrgut führt , Tage zum Aus - und Tage zum Einladen . Er
wird daher im Jahr mit annähernd 140 Seetagen gerechnet;
der Rest, der am vollen Jahr fehlt, geht auf Liege- und Warte¬
zeit. Ganz anders ist es mit den Tankschiffen. So ein Tank¬
dampfer wird , wenn er den Hafen anläuft , mit Hilfe von Lei¬
tungen , die direkt in den Dampfer münden , innerhalb von
24 Stunden entleert , dann fährt er sofort wieder los , kehrt nach
Amerika zurück und wird innerhalb von 24 Stunden vollgepumpt.
Anschließend kehrt er dann wieder zurück, und das Spiel wieder¬
holt sich so das ganze Jahr hindurch . Auf diese Weise rechnet
man für den modernen Tankdampfer mit rund 320 Seetagen.

In Amerika wird das Erdöl aus dem Innern des
Landes durch große Röhrenanlagen direkt zur Küste gepumpt.
Zahlreiche Saug - und Pumpstationen unterwegs sorgen dafür,
daß es auf seinem langen Weg nicht „müde" wird . Hier an
der Küste befinden sich oie Raffinerien , die das Erdöl reinigen
und verfeinern , und von ihnen aus wird es direkt in den
Dampfer geleitet . Selbstverständlich kann man die Rafft-
nerien auch in das Innere des Landes , in die Nähe der Pe¬
troleumquellen , setzen, aber das wäre unrentabel , denn wenn
sich die Raffinierie an der Küste befindet , spielt es keine erheb-
liche Rolle , daß beispielsweise die eine oder andere Quelle
einmal spärlicher fließt . Man zapft einfach dafür die voll
fließenden stärker an und hat dann einen Ausgleich, wodurch
in erster Linie dem wartenden Schiff die Liegezeit erspart
wird . Das Erdölgeschäft aus fremden Ländern ist in erster
Linie nichts anderes , als eine Transport -Organisationsfrage.
Je mehr das Schiff benutzt werden kann, um so größer der
Reinverdienst . Eisenbahnfracht wird nach Möglichkeit ver¬
mieden und setzt erst dort ein, wo keine Kanäle vorhanden
sind. Das erste Tankschiff war das Segelschiff „Andromeda ",
bas Wilhelm A. von Riedemann 1886 im Äentschland-
Merika -Verkehr einjet^

Aus Württemberg
Stellendesetznng im Krankenkaffendienft

Der Reichskommiflar für die Krankenkaffen Württem¬
bergs, Regierungsrat Dr . Müller,  hat wegen der Stellen¬
besetzung im Krankenkaffendienst folgende Anordnung
getroffen: „Der Herr Reichsminister des Innern hat im
Einvernehmen mit dem Herrn Reichswehrminister gemäß
8 73 der Anstellungsgrundsätze bestimmt, daß zunächst bis
zum 30. September 1933 freiwerbende Angestelltenstellenan¬
statt zu 90 v. H. nur zu SOv. H. mit Bersorgungsanwärtern
zu besetzen sind. Es können demnach 60 v. H. der bei den
Krankenkassenneu zu besetzenden Stellen vorzugsweise mit
bewährten Kämpfern der nationalen Bewe¬
gung  besetzt werben. Freiwerbende Stellen dieser Art sind
im Staatsanzeiger «nb im NS -Kurier auszuschr-^ en. Lue
eingegangenen Bewerbungen sind sodann dem Personalamt
der NSDAP ., Abteilung Beamte, Stuttgart , Linberrstraße 4,
zur entsprechenden Vorprüfung zu übersenden."

Depiseuitberwachnug im Postverkehr
Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt : Bei der stich-

probeweisen Prüfung - er nach dem Ausland« gehenden Post¬
sendungen wurden im Monat Juli von den Zollstellen des
Landesfinanzamtbezirks Stuttgart Zahlungsmittel im Wert
von über 3000 Mark vorgefunden und beschlagnahmt. Außer¬
dem wurden noch gegen etwa 50 Absender Strafanzeigen
wegen des bringenden Verdachts eines Devisenvergehens er¬
stattet. Auf die Verordnung vom SO. Juli 1933, wonach jede
Versendung von Geldsorten (Münzgeld, Papiergeld , Bank¬
noten usw.), sowie von Gold und Edelmetallen in Post¬
sendungen irgendwelcher Art — außer in versiegelten Wert¬
sendungen ober in mit dem Dienstsiegel einer Zollstelle post¬
fertig verschlossenen Einschreibesendungen — ins Ausland
verboten  ist, wirb Hingewiesen.

Aus Stadl und Land
Calw,  den 15 . August 1933.

Nachdruck eigener Berichte nur mit Quellenangabe gestattet.
Mehr Vorsicht beim Baden!

Ein ähnlicher wie der gestern geschilderte Kall von Kent-
heim ereignete sich am Sonntagnachmittag gegen 4 Uhr in
der Nagold bei der Badwiefe hier. Zwei Gärtnerlehrlinge
waren im Wasser. Plötzlich versank der eine, der andere be¬
merkt« dies und schwamm seinem Kollegen zu Hilfe. Dieser
zog ihn jedoch mit in die Tiefe. Mechaniker Fritz Fischer
gelang es, die beiden Untergegangenen ans Ufer zu bringen,
wo sie sich langsam wieder erholten. Der aufregende Vorfall
wurde von Zuschauern von beiden Ufern aus beobachtet.

Rascher Tod
Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich am Sonntag¬

vormittag im Freibad Deckenpfronn. Ein SSjähriger junger
Mann namens Eugen Härter  aus Gärtringen , der mit
dem Fahrrad hierher kam und offenbar in noch stark er¬
hitztem Zustand sofort ins Wasser stieg, sank dort sofort unter,
trotzdem er des Schwimmens kundig war . Obwohl sehr rasch
tatkräftig« Retter den Verunglückten ins Land holten und
sachkundige Wiederbelebungsversucheanstellten, die nach Ein¬
treffen des rasch erschienenen Arztes noch längere Zeit fort¬
gesetzt wurden, konnte nur noch der vermutlich infolge Herz¬
schlag eingetretene Tod festgsstellt werden. Der tragische Fall
ist wieder einmal eine eindringliche Mahnung an alle
Badende, nie ohne vorherig« sorgfältige Abkühlung ins
Wasser zu gehen.

Großes Milttärkonzertin Hirsa«
Der vergangene Sonntag brachte lebhaften Betrieb in

unseren Kurort . Das Hauptereignis des Nachmittags war
ein großes Militärkonzert,  ausgeführt von der
Stanbartenkapelle 180 Freuden  st ad  t, mit Spiel¬
mannszug 53 Mann , unter Leitung des städtischen Mu¬
sikdirektor Rudolf Tuma.  Trotz der in großer An¬
zahl verwendeten Blechinstrumente, Trommeln usw. fiel die
Weichheit auf, mit der die Kapelle zu spielen versteht. Dieser
Vorzug zeigte sich insbesondere in dem stimmungsvollen
Vortrag zweier Volkslieder von Silcher und Glink durch
ein Blasquartett,  die wirklich mit tiefer Empfindung
wiedergegeben wurden. Schneidig erklangen die verschiede¬
nen Märsche, leicht und beschleunigt die Ziehrerschen Walzer,
wuchtig der große Zapfenstreich als letzte Nummer des Pro¬
gramms . Reichen Beifall dursten die wackeren Musiker nach
jeder Darbietung »ntgegennehmen. Das Deutschland- und
Horst-Wessel-Lteb bildeten den Schluß der wohlgelungenen
Veranstaltung.

Kenerwehrfest in Pforzheim
Mit einem eindrucksvolle« Fackelzug durch die Haupt-

straßen der Stabt nahm der 31. Badische Feuerwehrtag am
Freitag abend seinen glänzenden Anfang. Riesige Menschen¬
massen bildeten Spalier . An der Spitze marschierte» die
Veteranen . Den Feuerwehrmännern folgten Sanitätskolon¬
nen, Verbindungen, SA., SS . und Stahlhelm in dichten
Reihen. Die Häuserfronten boten mit ihren vielen Fahnen
und Lampions ein prächtiges Bild und legten Zeugnis ab
vom regen Anteil der Pforzheimer Bevölkerung.

kür r« «I kseknotri« U«k« rt t»

Nachdem am Samstag vormittag eine Ehrungsfeier an
den Gräbern der sechs früheren Pforzheimer Kommandanten
stattgefunden, folgte am Abend die Eröffnungsfeier
im Städtischen Saalbau . Nach der Festrede von Oberbürger,
merster Kürz und einer Ansprache von Präsident Meutler,
Heidelberg, zog eine reiche Folge musikalischer und turne¬
rischer Darbietungen an den Gästen vorüber.

Om Sonntag trafen zahlreiche Feuerwehrgäste von aus
wärts in der Feststadt ein, darunter auch die freiwillige
Feuerwehr Calw,  angeführt von Kommandant
Wochele . Um )L12 Uhr fand auf dem Marktplatz eine
große Feuerübung  der drei Pforzheimer Wehren statt.
Der Nachmittag brachte den Festzug.  Man zählte etwa
6000 Teilnehmer und 43 Musikkapellen. Ein Herold und
einige Reiter des Stahlhelms ritten den Marschierenden
voraus ; dann folgte die Stadtwehrkapelle und der Ober¬
bürgermeister Pforzheims mit den Stadträten . Ihnen an
schlossen sich die nicht endenwollenden Wehrmannschaften mit
ihren Kommandos und Fahnenabordnungen . Von württem-
bergischen Wehren waren unter anderen vertreten : der Be¬
zirksfeuerwehrverband Calw,  die Wehren von
Unterreichenbach und Liebenzell.  An der Fest-
tribüne vor der Goldschmiedeschule fand ein Vorbeimarsch
vor den Führern des Reichs- und Landesfeuerwehrverban¬
des, den Behördenvertretern und Ehrengästen statt. Der
Festmarsch durch die Innenstadt zum Festplatz wurde durch
ein kurzes Gedenken an die Gefallenen unterbrochen. Am
Abend beendete ein Prachtfeuerwerk auf dem Meßvlatz die
öffentlichen Veranstaltungen.

Liebe reeller Bries
Wenn noch Ende Juli Zimmer zur Auswahl standen, so

hat sich dies gleich zu Anfang des Monats August sehr ge¬
ändert . Unser Kurort hat sich derart mit Fremden gefüllt, daß
kein Zimmer mehr zu bekommen war , wenn keine Bestellung
vorausging . Die wohltuende Abkühlung nach der fast uner¬
träglichen Hitze des Tages empfinden unsere Kurgäste beson¬
ders angenehm. In den König-Wilhelm-Anlagen und dem
Kursaal herrscht reges Leben; eine Veranstaltung der Kurver¬
waltung und des tüchtigen Kursaalpächters folgt der anderen.
Bunte Abende, Theater , Militärkonzerte , Kurhausbälle und
Anlagenbeleuchtungen wechseln fortgesetzt ab, um den Kur¬
gästen Unterhaltung zu bieten. So fand letzten Mittwoch die
Wahl der Sommerkönigin statt. Eine Dame vom Nieder¬
rhein holte sich den ersten Preis . Tags darauf hielt die Ber¬
liner Firma Oehm eine reichhaltige Modeschau im Kursaal
ab. Gestern ging im herrlichen Kurpark eine große Beleuch¬
tung von statten, die von den vielen Besuchern lebhaft be-
wundert wurde. Auch das neuerstellte Freischwimmbad an
der Staatsstraße nach Pforzheim wurde gestern seiner Be¬
stimmung übergeben. Dasselbe wird von einem schmuckhafteu
Hochbau beherrscht, der die Aus- und Ankleideräume mit
großer Aussichtsplatte und einen Maschinenraum enthält.
In dem großen Badplatz befindet sich ein Schwimmbecken für
Schwimmer und Nichtschwimmer, das 750 Quadratmeter
Flächeninhalt hat ; für die Kleinen ist ein Planschbecken vor¬
handen. Das Wasser für diese beiden Becken wirb entweder
aus der Nagold gepumpt oder der städt. Wasserleitung ent¬
nommen. Das Bad erfreute sich schon gestern eines große«
Zuspruchs und bildet eine neue Anziehungskraft für unser«»
Kurort . Die Bauleitung lag tn de« Händen de« «üchetg—
Architekten Köhler  von Calw.

Ans dem Kneleb - n

Die esaison hat ihren Hovepuaiu crrellpl. Alle
voll besetzt. Bei dieser Hundstagshitze werden - er nahe, ßhndi
tenspendende Wald, das erfrischende„Te-inacher Wasser" vom
der Quelle und die kühlen Nächte ohne Schnakenplage als b».
sonders angenehm empfunden. Am Samstag fand der Ehren-
und Benefizabend der Kurkapelle im Badhotel statt. Sr war
erfreulich gut besucht; ein Zeichen, daß man in den Kreise»
der Einwohnerschaft und der Kurgast« das Können der kiek-
nen Schar wohl zu schätzen weiß. Die Konzertfolge war wie-
der ganz auserlesen , die Wiedergabe unter Leitung vo«
Kapellmeister Jul . Dew ald aus Pforzheim glänzend. Kein
Stück könnte in dem fürstlich schönen Saale des Kurhause»
würdiger an den Anfang gestellt werden als R. Wagner»
„Einzug der Gäste" aus Tannhäuser . Auch die Ouvertüre
zu „Wilhelm Tell" von Rossini paßte gut in den Rahmen.
„Das Klingen, wie Flöten so süß, wie Stimmen der Engel
im Paradies ", bas heraufziehende Unwetter mit Blitz und
Donner , dann die nachfolgende liebliche ländliche Szene un¬
endlich der ungemein effektvoll hinrauschende Schluß -er
Ouvertüre waren eine kaum zu überbietende Leistung. In
einer Fantasie für Solovioltne über Verdis Opern „Tra-
viata" und „Troubadour " zeigte sich Kapellmeister DewaH
wieder als Meister seines Instrumentes . Mit feinster Nuan¬
cierung des Tones reihte sich Melodie an Melodie, auch die
Unentwegten tm Saale , die sich immer noch etwas zu er¬
zählen hatten, zum Lauschen zwingend. Der reiche Beifall be-
wog Herrn Dewald zu der Dreingabe „Is eanari " von
Pollakin. In de» vielen Läufen, Flageolets und PiccicatiS
dieses Stückes konnte man wiederum die große Technik des
Spielers in Tongebung und Bogenführung bewundern. Herr
Kronenwett  war ebenbürtiger Begleiter am Flügel.
Wohlverdienter Beifall und ein großer Blumenstrauß lohn¬
ten die Leistungen der Kapelle. Der zweite Teil des Abends
brachte die Wahs einer Sommerkönigin . Anfangs schüchtern,
aber dann doch vom Humor der Sache angesteckt, traten 30
Damen zur Polonaise an. Wenn nun auch verschiedene Her¬
ren, überwältigt von all der Schönheit und Anmut, die an
ihrem Auge vorüberzog, nicht wußten, wem sie den Apfel M-
erkennen sollten und sich darum summarisch für Nummer 1
bis SO entschieden, so konnte doch ein klares Ergebnis erzielt
werden. Mit großer Stimmenmehrheit wurde Frl . Soycz
aus Mannheim, die zur Zeit als Gast im Badhotel weilt, als
Schönste der Schönen anerkannt . Die Kurverwaltung ließ
der Gefeierten eine schöne Vase mit prächtigem Blumen¬
strauß überreichen. Durch einen feierlichen Umzug ums Bad-
hotol mit Lampions und Musik brachten sämtliche Tänzer und
Tänzerinnen ihrer »Königin " Hre Huldigung dar , nm sich
hernach zu fröhlichem Reigen im ltchtdurchflutetenSaale aui-
Mlösen.



Renenkiirg, IS. A»g. Ein hiesiger Kommunist wurde durch
Landjägerbeamte und SA.-Mannfchaften festgenommen. Der
Kestgenommene hat sich dem Leichenzug des durch Unfall aus
dem Leben geschiedenen Hitlerjungen Robert Keck gegenüber
in aufreizender Weise benommen und sein provozierendes
Benehmen trotz des Warnungswinkes des Sturmführers
fortgesetzt, so daß das Verhalten bei den Teilnehmern des
LeichenzngeS sowohl als auch - ei anderen Personen Empö¬
rung verursachte. Der Verhaftete wurde nach seiner Ver¬
nehmung vom Oberamt noch im Laufe des Abends auf
v Tage in Schutzhaft genommen.

Herrenalk, 15. Aug. Der Kurort hat beim Trachtenfest
am gestrigen Sonntag eine Besucherzahl erreicht, wie kein
Mensch sie je für möglich gehalten hätte. Wohl wußte man,
daß viele kommen würden, wohl erwartete man Rekord¬
ziffern, aber dann wurden Soch alle Erwartungen über-
troffen. In den Straßen schoben sich unübersehbare Men-
fchenmaffen vorwärts . Die Gasthäuser waren überfüllt. LeerS
Stühle wurden zu heiß umstrittenen Objekten, Mittagessen
nur nach langer GeSuld zur Wirklichkeit. Tausende waren
gekommen, mit Autos, Motorrädern , Fahrrädern , mit der
Bahn, ans der nahen Umgebung, aus den Schwarzwalö-
tälern , vom Schwabenland und vor allem aus Karlsruhe.

Enzberg (OA. Maulbronn ), 15. Aug. Am Ortsausgang
von Enzberg nach Mühlacker zu, ereignete sich ein schwerer
Unglücksfall. Ein Lastwagen, der in Richtung Mühlacker auf
der falschen Straßenseite fuhr, stieß mit einem aus ent¬
gegengesetzterRichtung kommenden Stuttgarter Personen¬
wagen, der im letzten Augenblick noch versuchte, links vorbei¬
zukommen, zusammen. Dassel wurde der Insasse des Per¬
sonenwagens schwer verletzt und liegt zurzeit in bedenk¬
lichem Zustand im Krankenhaus in Mühlacker.

Leonberg, 16. Aug. Der frühere Bürgermeister Funck,
der sich wegen scharfer Ausdrücke und Drohungen in der
Öffentlichkeit gegen Regierungsmitglieder , Bürgermeister-
Amtsverweser und ehemalige Gemeinderatsmitglieöer von
Leonberg in Schutzhaft befindet, hat sich sofort nach Ein-
lteferung über die Inhaftnahme beschwert und Krankheit
geltend gemacht. Der Häftling wurde daraufhin im Lause
-es gestrigen Tages vom beauftragten Arzt untersucht und
für Haftfähig erklärt . Funck befindet sich nach wie vor im
Oberamtsgefängnis in Leonberg.

Stuttgart, 15. Aug. Sämtliche Verbände - er deutschen
Uhrenindustrie, die Fachgruppe Großuhren und Taschen¬
uhren, sowie der Gesamtarbeitgeberverband der Uhrenindn-
strie, die bisher in Donaueschingen ihren Sitz hatten, find
jetzt in Schwenningen vereinigt worden. Den Vorsitz führt
Fabrikant E. Speck. Die Geschäftsleitung liegt in den Hän¬
den von Dr . Sasse.

Geislingen, 16. Aug. Am 19., 2V. und 21. August findet in
Geislingen -Altenstadt das 7. Württ . Lanbesfchießen für Zim¬
merschützen, dessen Schirmherrschaft Reichsstatthalter Mnrr
übernommen hat, statt. Der sestgebende Verein, die „Schützen¬
lust Altenstadt" wird alles daransetzen und hat die Vorbe-
»eitungen dazu getroffen, baß das Landesschietzen zu dem
wird, was es sei« soll, zu einer machtvollen vaterländischen
Kundgebung für den deutschen Schießsport.

Hllrben (OÄ . Heidenheim ), 16. Aug . Die hier verhei¬
ratete Babette Schauz, die sich bei Erntearbeiten auf dem
Felde befand, wurde vom Hitzschlag betroffen und ist bald
darauf , ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben, im
Giengener Krankenhaus verstorben.

Strandtied
Fettertrrmken sind die Wasser,
Run versinkt der Somrenball.
Alle Dunen werden blasser.
And die Lust ist wie Kristall.
Leber die erregten Flächen
Kommt ein weicher Westerwind,
Und es wird ein heimisch Sprechen,
Wo die stillen Gräser find.

Hans Bethge.

Metzingen, 15. Aug. Standartenführer Weiß erläßt fol¬
gende Verfügung : Am 11. August 1933 fand die Wahl des
Vorstands des Militärvereins Metzingen statt. Dabei wurde
der bisherige Vorstand, Fabrikant Wilhelm Binder , wieder-
gewGlt . Als Beauftragter der Obersten SA .-Führung habe
ich ein Vorstandsmitglied vor der Wahl fernmündlich darauf
aufmerksam gemacht, daß eine Wiederwahl des Herrn Binder
für die NSDAP , untragbar sei. Trotz dieses Hinweises hat
die Wahl stattgefmrben und Wilhelm Binder als Vorstand»
bestimmt. Ich erkläre die Wahl für ungültig und setze hier--
mik das Mitglied der SA .-Reserve, Richard Esche, als kom¬
missarischen Führer des Militärvereins Metzingen ein.

Heilbron«, 15. Aug. Die Poltzeiöirektion teilt mit : Bei
einer überraschenden Nachprüfung entdeckte die Kriminal¬
polizei in der Wohnung des 58 Jahre alten Arbeiters Karl
Morlock, hier, ein Paket mit etwa 100 Stück der illegalen,
zehn Seiten starken Druckschrift „Das Tribunal ", das wie
sestgestellt, Lurch einen geheimen Kurierdienst von auswärts
hierher gebracht wsr- en war . Die Verbreitung der Schriften,
deren Inhalt den Tatbestand des Hochverrats erfüllt, sollte
durch Sen 41 Jahre alten Maurer Thomas Schick von Hier
erfolgen. In dessen Besitz wurde auch der einwandfreie Nach¬
weis dafür , gefunden, daß in Heikbronn bereits wieder eine
Zelle der KPD . im Werden begriffen war . Eine in der Folge
durchgeführte Aktion gegen über hundert Verdächtige er¬
brachte weitere Beweise für die geheime Werbetätigkeit der
Kommunisten. In der Wohnung des 25 Jahre alten Tape-
ziers Karl Blind , hier fanden sich annähernd 100 Stück der
hochverräterischen Druckschrift „Der rote Sportler " vor.
Blind war außerdem im Besitz einer größeren Anzahl
„Sparkarten ", in die „Sparmarken " eingeklebt werden soll¬
ten. Hier handelt es sich unzweifelhaft um getarnte Mit¬
gliedskarten.

GnnSelsheim a. N., 15. Aug. In Obrigheim a. N. er¬
eignete sich eine fürchterliche Bluttat . Im Verlauf eines
Streites zwischen dem Gastwirt zur Sonne , Emil Hämmerle,
und feinem Sohn drang letzterer auf den Vater mit dem
Metzgermefser ein und verletzte ihn durch einen Stich in den
linken Oberarm , wobei er die Hauptschlagader traf , so schwer,
Saß schon nach kurzer Zeit der Tod eintrat . Der Täter stellte
sich selbst der Staatsanwaltschaft.

Waldsee, 15. Aug. Ein schwerer Autonnfast ereignete sich
zwischen Waldsee und Mattenhaus . In einer an sich unge¬
fährlichen Knrve fuhr ein Adlerwagen aus Ulm über die
Böschung hinab gegen einen Baum . Die Insassen, ein Kauf¬
mann Jäger aus Ulm und seine Begleiterin , wurden ans
dem Wagen geschlendert. Dabei fiel Jäger mit solcher Wucht
auf die Kühlerhaube, - aß der ganze Schädel zersplittert
wurde, was den sofortigen Tod zur Folge hatte. Auch seine
Mitfahrerin trug so schwere Verletzungen davon, daß sie ins
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Turnen und Spott
Bon de« Deutsche« Leichtathletik-Meisterschaft««

Im Speerwerfen  wurde 4. mit 81,3« Mete,
Stoschek - ADV . Ratibor ; dieser schnitt auch beim Den!
sehen Turnfest im Fünfkampf mit 78 Punkte» ab. Mit eine
Anzahl anderer Turner kam er nach dem Turnfest «ar
Calw,  wo es ihm außerordentlich gut gefiel. Täglich übte
er auf dem Platz des Lativer Turnvereins für die oben¬
genannten Meisterschaften.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börse

Stuttgart, 15. Aug. Bet sehr geringem Geschäft herrschte
an der Börse freundliche Grundstimmnng . Der Kursstandkonnte sich im allgemeinen behaupten.

LandesprodnktenhKrse
Die Nachfrage nach altem Weizen ist kleiner geworden

Die Preise mußten infolgedessen zurückgesetzt werden. Neuer
württembergischer Weizen wurde in größeren Partien noch
nicht gehandelt. Die von der Reichsregierung vorgesehene»
umfassenden Stützungsmaßnahmen haben sich noch nicht aus-
gewirkt. Es notierten je 100 Kg. w-rirtt . Weizen alt 18.78 bis
19.25 sam 7. Aug. 19.50- 20), Roggen neu 18—18,50(18,50 bis
17), Fnttergerste alt 15—15,50<unv.), Hafer alt 13,75—14 fl'
bis 14F0), Wiesenhen lose 8,50—4M (unv.), Kkeeheu lose 4M
bis 5,50 snnv.), drahtgepreßtes Stroh 1,70—2 (2,20—2,50)
Weizenmehl Spez. 0 mit Anslandweizen 30,50—21 (31—31,50).
Brotmehl 23,60—24 (24—24.50), Kleie 7,50—8 (7,75—8,25) RM

Viehpreise
Gschwend: Stiere MO—485 pro Paar , Kühe 90—310, Kal-

binnen 180—300, Jungvieh 70—160 — Ravensburg:
Kälberkühe 230—330, trächtige Kühe 200—320, Milchkühe 160
bis 200, Kalbeln 200—300, Anstellrinder 80—220

Schweinepreise
Besigheim: Milchschweine 10—14 — Crailsheim:

Läufer 33, Milchschweine9—21 — Bopfingen : Milch¬
schweine 27, Läufer 20—28 52̂ 4!. — Ellwangen : Milchschweinc
11—14 — Laningen : Milchschweine 12—18 —
Nördlingen : Milchschweine 9—15, Läufer 22—30 —
Herrenberg : Milchschweine 15—20 — Ravensburg : Fer¬
kel 8—14 — Sanlgau : Ferkel 14—17 — Ulm:
Sangfchwetne 12—18

Krnchtpreise
Ravensburg : Besen 6.50—7, Roggen 7—7.26, Gerste 8 bis

8.25, Haber 8.60—8.78, Wintergerste 6 — Reutlingen:
Weizen 10.20- 10.70, Dinkel 7.50, Gerste 8, Haber 7—7.50
— Urach: Weizen 11, Dinkel 7.20- 7.60, Gerste 8- 8.40, Haber
6.25—7 — Ulm : Weizen 9. Hafer 6.50- 6.80.

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den
Börsen- und Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch die
sog. wirtschaftlichen Verkchrskosten in Zuschlag kommen. Die Schristltg.

Verantwortliche Schriftleitung : I . V.: Hans Eßlingen

Wetter fttr Mittwoch «nd Donnerstag
Dt« Luftdruckverteilung ist sehr ungleich geworden. Von

Norden nähert sich eine Depression, so daß für Mittwoch und
Donnerstag mehr bedecktes und auch zu Gewitterstörungen
geneigtes, unbeständigeres Wetter zu erwarten ist.

Temperatur im Freibad Stammheim : 22 Grad.

MM. Bekanntmachung sn
Allgemeine SrtskrMeMffe
B den SberanMkzirk Ealw.

Zahnbehandlung.
Nachstel>«nd aufaesührte Zahnärzte und Dentisten find

z«r Ausübung der Kassenprari» zugelassen:

Zahmzl vk.MScr.Ealw
Zchaarzl llk.Mg.Ealw

ZahMzimi)r. Megard ölacger. Ealw
Deans!Greiim, Ealw
Dealift Kahler,Ealw
Dewift Laidraah,Ealw
Dealift Haas»,Bad Liedeazell.

Honokare von Zahnärzten und Dentisten, die nicht
zur Behandlung von Krankenkassenmitgliedern zugelassen
find, können von den Krankenkassen nicht bezahlt werden,
Diesbeziigl. Gesuche sind aussichtslos.

Zm übrigen verweisen wir aus die in unserem Schal¬
terraum angebrachten Anschlagetafeln.

Ealw, den 14. August 1933.
Vorstandsoorfitzender: Verwaltungsdirektor:

Entenmann Protz.

Unssrs tscdniscriisn llmriodtungsn
srMSglletisn ss uns , sslbst groös

Ossueksuftl 'ägs
von ksuis » ui morgsn isrtig-
ruslsllsn ; wsnn Sis cissdsld sins
slligs Druskssviis  dsnütigsn,
«temn cvsncksn Sis sioli ciood an uns

l.vcisrslraü « 23 sssrnsprsoiisr 809

Bad Teinach, den 14.August 1933.
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme, di«
wir während der Krankheit und beim Heimgang unserer lieben
Gattin und Mutter

Pauline Andler
i« so reichem Maß « erfahren durften, sagen wir innigen Dank.

Adolf Andler mit Söhnen.

M -3i>Wti>r
von großer Deutscher Bolks-
und Lebensvers.-Ä.G.

gesucht.
Gewährt werden Gehalt

bezw. Zuschuß und Provi-
sionen.Fachmann erwünscht,
jedoch werden auch Nicht-
fachleute bei größter Unter¬
stützung «ingearbeitet.

Ausführliche Angeb.unter
E. L. 188 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

L-
>vvsplisn,I «« NN Mt« versage«s unter Uoeontioaui 'cn

I dosoitigt. 4̂4160.2.75
Oegen OkkHAiwWSnHtärksä

llitter-Orox-. Lsdndofstr . 19

Tüchtige

Knecht
für Landwirtschaft, welcher
auch mit Pferden umgehen
kann, kann aus 1. Septem¬
ber eintreten bei

Jakob Mast
Sommenhardt

Ste schädigen sich selbst,
wenn Sie eine Zeitung halten, die nicht in der Lage ist,
Sie mit de « Wirtschaftssragen auf dem Laufenden zu
halten,dtefvr Sie u.ihre Wirtschaft in Betracht kommen.
Vor Schaden bewahren Sie sich,
wenn Sie eine Zeitung lesen, die ein genaues Spie¬
gelbild des gesamten Wirtschaftslebensdes Be¬
zirks gibt.Darum bestellen Sie das im ortsansässigen
Betrieb hergesteUte»E alwerTagblatt " , das Sie
über alle Vorkommnisse im Bezirk unterrichtet und dessen
Druckerei an den Steuerlasten des Bezirks mitträgt.

Morgen Mittwoch abend
8 Uhr

Irmeii»
besprechmWbGd

im Bachzimmer des Vereins-
Hauses.

Wer leiht
tüchtigem Geschäftsmann

gegen gute Sicherheit und
Verzinsung.

Anzusragen in der Ge¬
schäftsstelle ds. Blattes.

Schwarzer

Wolfshund
mit gelber Psote , aus den
Namen Prinz gehend,

entlaufen.
Mitteilungen über den

Verbleib desselben erbittet
Gasthaus zum „Hirsch"

Nnterreichenbach

Ke-richteiM

in jeder Größe
empfiehlt

Arisches
Ast billiger
Pfirsiche

bei Gitter Br .f. Netto

Psd . 22 Pfg.
1 Psd . 28 Psg.

Süße
Trauben

Psd . 38 Pfg.
Große

MlerZwetfchgen
Psd . 18 Psg.
Mirabellen

Psd . L3 Psg.
Museales.Birne«

Psd . 28 Psg-
Kncheniipfet

Psd . 18 Psg.

Tomaten
Pfd .von13Pfg . an

Suche
auf I . Sept . 1933 fleißiges,
ehrliches

Mädchen
für Küche und Haushalt,
nicht unter 19 Jahren , das
auch im Servieren etwas
bewandert ist.

Angeb. wollen mit Licht¬
bild eingesandt werden an
Wilhelm Seiler . Gast¬
haus und Metzgerei zmn«Utoae«. OA-
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